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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Hichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Die Jüdin von Prag. i nicht, denn fie ſah voraus, daß dieſelbe ſich bald in defto groͤßern Zorn verkehren 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalterivon Auguſt Werg. werde. Schon begann ſie die Folgen jenes Fehltritts zu ſpuͤren, ſchon fuͤhlte 
(Kortfegung.) 4 ein un An Art . Herzen ſich Ans und 3 die von 
5 l 5 1 ag zu Tage. ald war es nicht mehr moͤglich, ihren veraͤnderten Örperzus 
e toren ra rg wie er durch den Rabbiner ſtand zuwerbergen. « Zu ihrem Gluͤck nahm die Augenſchwoͤche Manaſſes über 
Be Te e ber en Yen en 7705 mitgebracht. Dieſer welche der alte Mann ſchon feit einiger Zeit klagte, jetzt uͤberhand. Aber dieſer 
n 0 N 9 ur Kr eife nach Venedig machen | Umftand verzögerte nur um kurze Friſt das Entladen der ſchwarzen Wetterwolke 
— = 3 u I b 5 90 e eee .. ae ee über dem Haupte der Gefallenen aufthuͤrmte; fie aufe 
den bereits eingeleiteten Ehebund zu ſchließen. Manaſſe erſchrak nicht weni 4 ein 8 rr. = rich. f 
geliebtes Kind in einem ſo gefahrvollen Zuſtande 9 Obe, 15 Me ng n ee ER pe Dina kein 
ihm herbeigeholte Rabbiner, der zugleich ein Arzt war, gab, als er die Kranke traut? Ihr, die ihre Jugend in ſtiller Einſamkeit und Aare 80 
e 15 BEE bracht, die gleichſam in das Vaterhaus eingekerkert geweſen, die den Bat, in 
2 \ ' . Re! e Ceremonien machte; dem ſie geboren und der bisher ihre Welt war, nur einmal, und zwar verb 
N 7 22 . 5 e In: ns 140 are 2 4 bei Ay ii Dunkel verlaffen hatte, damit ihr — e 
einem Elirie ein, Ils Die Lebende Diefelben zu ſic genommen FR ee 2 h 3 ee — ihr, der Unerfahrenen, war die Gegend fremd 
bald in einen feſten Schlummer. Dbadja empfahl die ſorgfaͤltigſte Bewachung Bi Na ; n Si an 3 . 4 en A Sie hatte zwar 
und entfernte ſich. Manaſſe und Hagar fegten ſich an das Krankenbette, letztere 5 n 1 d e e eee 
in doppelter ana — um Dina und um ſich ſelbſt. Denn dieſe hatte vorhin dieselben PR a era 110 Lan i Br Te 
1 a ln Bit Be die nur zu leicht eine Entdeckung des lich bei Manaſſe's Anweſenheit; denn dieſer wuͤrde die Fehlende dab se 
e a en an Aum Gh nu de Sasse n Stun o e en a be are der, . 
werfen. Aber es war leicht vorauszuſehen, daß er bei wiedergewonnener Faſſung a en ai I zu erwarten, der fie unausdleiblich tref⸗ 
19 899556 8 en wenn es wiederholt werden follte, nachdenken 8 R 
würde. Und wirklich wurde Hagars Furcht gerechtfertigt. Denn nach einem Noch fruͤher, als Manaſſe berechnet' 8 
kurzen ſtillen Schlummer erwachte Dina und ſprach wieder in Fiebertraͤumen. Prag ein. Nach dem ie it e 4 7 1 — — 5 
Ihre Reden waren zuſammenhaͤngender und ſinnvoller als zuvor. „Kommſt ſehnten Freund in das Gemach der Tochte. r Erſchrecket vor ih ar Anblick 
8 1 095 ende auf a. fe nicht,“ fagte Manaffe zu dem lieben Gafte, als fie über den 120 00 zu 
hloß? . 5 ick glaͤnzten wie verklaͤrt; „ich folge ic, mein dem Kloſet gingen, „mein armes Kind iſt nicht meh 
Trauter, wohin Du mich auch führen magſt! Du haft mich fo lange warten damals, da ich gen Regensb ein boͤ e eee eee, 
laſſen; ich follte Dir züͤrnen; aber nun ich Dich ſehe, kann ichs nicht. Wie Du dem Tode dro 5 at 15 ante 285 fi 10 — 3 da Der uke mi 
heut fo ſchoͤn biſt, 4 gerade ſo ſchon, wie damals, da Du mir zum erſtenmale ee 105 15 5 e eee 0 
in N herrlichen Kirche erfhienft.” “ Blume nach dem erfriſchenden Regen des Lenzes, und wieder liedlich Stlhen 
anaſſe ſchuͤttelte bedaͤchtig fein greifes Haupt und wunderte fih ob ſolcher gleich der Roſe zu Saron.“ Bei diefen Worten oͤff 't g 15 Abi des G 5 
Worte, die Hagar nur allzuwohl verſtand. Die geaͤngſtete Magd mußte all' machs und führte dem Ankoͤmmlinge die bleiche 1 Din g du bac 1 
ihre Keckheit aufbieten, um dem forſchenden Auge des Hausherrn begegnen und ihrem nun hereinbrechenden Strafgerichte entgegen gin rn be he A 
auf feine Frage: ob diefe ſeltſame Rede wohl irgend eine Bedeutung hätte? mit freundlich und warf dann einen ſcharfen pruͤfenden Be ot egrüßte fie 
einem feften Nein antworten zu konnen, Er ſchien dieſer Verſicherung Glauben | Angeſicht erſchrak er nicht, denn obgleich demſelben die ir 20 
zu ſchenken und ſich damit zu beruhigen. 5 heit fehlte, ſo war es doch ſo hold und anmuthsvoll friſche Roͤthe der Geſund⸗ 
Dina, die in lichten Augenblicken ſich ihres gefahrvollen Krankheits⸗Zuſtan⸗ hatte unter den Toͤchtern Israels. Als ab U, wie er noch keines gefehen 
des freute, und mit Sehnſucht dem Erloͤſchen ihrer letzten Lebenskraft entgegen- Formen des Körpers zu bewundern da er eff 1 De a 
ſah, genaß allmaͤhlig wieder. Der Tod mochte das Opfer nicht, das willig ſich[ denn er gewahrte ſogleich, daß die ihm epd 8 Ba ee 
ihm anbot; er war nicht mitleidig genug, um die Gefallene der ſchweren Strafe In dem erſten Augenblicke glaubte er, Manaff wi Ga 2 0 1 fh 
ihrer Schuld zu entziehen; fie ſollte erſt buͤßen, erſt den Kelch des Leidens bis truͤgen wollen. Darum wandte er ſich voll 35 Born i 77 5 9 enen 0 
auf den Grund leeren, dann erſt wollte er ihr nahen, aber nicht ſanft, wie ein ich je ſolche Beſchimpfung um Euch verdient? Wie tin hn und ſpracd „Pal 
none Freund fie in feine Arme ſchließen, fondern ihr als ſchreckliches Geſpenſt mir anzubieten eine Gefallene, daß ich fie bemföbren 1 
entgegen treten. ’ Ehegemahl? i ei 18 u 
** Als Manaſſe ſeine Tochter geſunden ſah, ging er wieder von früh bis fpäl 1 5 1 en, 1 4 3 Kahn 22 
feinen Geſchaͤften nach und brachte nur bisweilen ein Paar Abendſtunden und Ihr mich gehalten fuͤr ſo dumm, daß Ihr konnt 125 einer Entehrten? Habt 
den Schabbes in Dinas Geſellſchaft zu. Sein durch die Worte der Fieber⸗ kennen das Gebreſte, das befallen 15 — ee glauben, ich würbe nicht er⸗ 
kranken ſchnell entſtandener Argwohn, ſchien eben ſo ſchnell wieder verflogen zu der Joel hat verloren ſeinen Berfland er er chickſel? Habt Ihr gedacht, 
fein: denn niemals ſtellte er die Geneſene über das zur Rede, was fie in dem |beficht? Ich werde es Euch gedenken 55 2 N —— eine Waare, ehe er fie 
Zuſtande ihrer Sinnen Verwirrung gefprochen. Er ermunterte fie vielmehr, die keine Geſchuͤfte mehr. Behaltet € u 5 1 
ee 105 u eine Folge der uͤberſtandenen Krankheit hielt, zu ver- kauſcher.“ . uer Fleiſch und Blut; es iſt nicht pe * 
annen, und wieder eiter und froh zu ſein, wie ehemals. Dina laͤchelte dann immer Der alt 2 4 
ſchmerzlich, denn ſie wußte wohl, daß die Tage ihres harmloſen Jugendgluͤcks trauen böte. d def = 8 e e ee ee — in 
nicht mehr wiederkehren konnten. Des Vaters Milde linderte ihren Gram „raſet Ihr? Hat Euch geblendet der ble Feind 9 rc 
‚ ’ 8 
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Geblendet, mich? fiel ihm der betrogene Braͤutigam ins Wort, Euch hat 
er geſchlagen mit Blindheit, daß Ihr, wofern Ihr nicht ſeid ein alter in Lügen 
ergrauter Heuchler, Eure Schande nicht ſehet, daß Ihr nicht wiſſet, wie Euer 
Haus ein Ort der Unzucht geworden iſt. f 

Da ſtrengte Manaffe feine ſchwachen Augen zu einem ſcharfen Blicke an, und 
jetzt zum erſtenmale gewahrte er die veraͤnderte Leibes⸗Geſtalt ſeiner Tochter, die 
einer Verurtheilten gleich, über deren Haupt der Stab gebrochen wird, vor ihm 

m. 24 


Entſetzt fuhr der Alte zuruͤck und zerraufte fein weißes Barthaar, „Herr 
Abrahams und meiner Vaͤter,“ ſchrie er auf, „warum haſt Du mich dieſen Tag 
des Unheils erleben laſſen? Warum durfte ich alter Mann nicht zur Grube 
fahren, bevor mein Geſchlecht beſchimpft wurde durch unausloͤſchlichen Schand⸗ 
fleck? — Einen Augenblick ſchwieg er und blickte ſtarr gen Himmel, als ob er 
eine Antwort auf ſeine Frage erwarte. Dann wandte er ſich zornentbrannt zu 
der Schuldigen und ſprach: „Bekenne, Du Verworfene, wie biſt du gefallen in 
die Suͤnde, und wer iſt der Verfluchte, der mein Haus verunehrt hats“ 

8 (Fortſetzung folgt.) 
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Die Gattin. 
(Beſchluß.) 


„Liebe, liebe Frau, faſſen Sie ſich! Nehmen Sie ſich Zeit! Dieſe erſchreck⸗ 
liche Aufregung. wird das von uns Allen gefuͤrchtete Exeigniß beſchleunigen!“ 
ſagte ich. . | 

„Nicht doch — fürchten Sie nichts. Ich bitte, fahren Sie fort! 
„„Wenn er ſich wieder verheirathen follte, möge er feine Gattin behandeln — 
behandeln — ““ Nein, nein! — Streichen Sie das Alles wieder aus! Reichen 
Sie mit die Feder!“ — Ich that was ſie verlangte. Mit zitternder Hand 
unterſchrieb fie, und ich fügte mein Zeugniß hinzu. „Iſt nun Alles in Ord⸗ 
nung?“ fragte fie. Als ich bejahet hatte, rief fie unter ſtroͤmenden Thraͤnen 
aus: „O Georg, Georg! dies wird Dir den Beweis geben, ſo ſehr Du meiner | 
uͤberdruͤſſig geworden fein magſt, daß ich Dich bis zum Ende geliebt habe!“ | 
Sie ſchluchzte noch lauter. „D es iſt hart, hart, von ihm zu ſcheiden, obgleich | 
feine Behandlung hätte — hätte — Nein!“ Sie brach ab. Nachdem ich noch 
einige Zeit verweilt hatte, um ſie zu beruhigen, entfernte ich mich. Ich hatte 
einem der herzzerſchneidendſten Auftritte meines Lebens beigewohnt, Thiel 
konnte an dieſem Tage nicht dahin gebracht werden, in das Zimmer zu kom⸗ 
men; aber die ganze Nacht hindurch ſaß er, wie mir geſagt wurde, vor der 
Thuͤr auf einer Treppenſtufe, und erſchreckte feine Gattin mehr als ein Mal 
durch ſein Seufzen. 

April, 14, bis Mai, 6. — Schneller Verfall. Ich wuͤrde erſtaunen, 
wenn ſie noch laͤnger als eine Woche lebte. Sie iſt vergleichungsweiſe in einer 
gluͤcklichen Seelenſtimmung, und hat ſich der Troͤſtungen der Religion nicht 
ohne Nutzen bedient. Heute (Mai 6.) gelang es mir, die Thatſachen von ihr 
zu erfahren, auf welche ſich der erſte Abſchnitt dieſer Erzählung gründet, In. 
ihrer edeln, entſchuldigenden Darſtellung erſchien das Benehmen ihres Gatten 
faſt ganz tadellos! Auch ließ ſie nicht zu, daß ich mich herb oder verdammend 
daruͤber ausſprach! Sie tadelte ſich ſelbſt im Laufe ihrer, Erzaͤhlung; klagte ſich 
des Mangels an Feſtigkeit an; ſagte, es thue ihr weh, daß Thiel ſich hinſichtlich 
ihrer Charakter⸗Eigenſchaften getäufcht habe; daß, wenn er Unrecht begangen 
haben ſollte, die ſchlechte Geſellſchaft die Schuld truͤge, welche ihn von dem 
Pfade der Pflicht zur Ausſchweifung verlockt habe; allein er Hätte fie nicht 
eigentlich vernachlaͤſſigt, oder abſichtlich uͤbel behandelt; ſondern — — Sie 
wußte zur Verminderung ſeiner Schuld nichts anzufuͤhren, und ich bat ſie nicht 
darum! Ich verließ fie ſelbſt in Thraͤnen. 

„O Frauen! Frauen! Frauen! Ohne Euch würden die meiſten von uns 
Männern nicht viel beſſer als wilde Thiere fein,“ und der elende und erbaͤrm⸗ 
liche Thiel blieb Thier, ſelbſt noch an eines Engels Seite! 

Mai, 8. — Madame Thiel zu einem Schatten hingeſchwunden: alle 
Schrecken der Schwindſucht! — Ihr Gatte, obgleich fein Herz ſcheinbar zerriſ⸗ 


fen iſt, kann, fo unglaublich es ſcheinen mag, kann ſich des Beſuchs der oͤffent⸗ 


lichen Haͤuſer nicht enthalten! Er behauptet ſo unendlich niedergeſchlagen zu 
fein, daß er das erregende Getraͤnk nicht entbehten koͤnne! Madame Thiel nahm 
mir heute Morgen das Verſprechen ab, fuͤr das Verſchließen ihres Sarges und 
dafür forgen zu wollen, daß ein kleines, Haare von ihrem Kinde und Gatten ent⸗ 
haltendes Schloß auf ihr Herz gelegt würde, Ich nickte bejahend, denn meine 
Zunge war keiner Worte fähig. 5 ö 

Mai, 10, — Ich turde am heutigen Abend gerufen, bei dem Abſchiede 
einer der herrlichſten Seelen von dieſer Welt, die ihrer nicht werth war, zugegen 
zu ſein! man hatte nicht, in der Beſorgniß, daß ihr Ende ſo nahe ſei, ſondern 
wegen einiger ſchmerzlicher Zufälle, welche die Patientin ſeit meinem Beſuche 
am Vormittag gehabt, zu mir geſchickt. Ungefaͤhr um neun Uhr langte ich an, 
ea u fie in einer ſehr unerwarteten, bei ihrem Zuſtande ungewoͤhnlichen 
gluͤcklichen Laune. Ihre Augen hatten Glanz, und ſie war im Stande, mit 
einer Deutlichkeit und Schnelligkeit zu reden, welche ihr lange unmöglich geweſen 


\ 
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hierher, Lieber, komm; 


Beobachtungen. | | | 


war. Sie fagte mir, daß fie durch die Töne eines lieblichen Geſanges aufge⸗ 
weckt ſei, welche, wie ich kaum zu bemerken brauche, nur einge bildete geweſen 
waren. Sie befand ſich in der heiterſten Stimmung, allein augenſchein⸗ 
lich auch in einem Zuſtande gefährlicher Aufregung. Ihr verfoffener Gatte ſaß 
am Kamin, fein wuͤſtes Geſicht faſt ganz mit den Händen bedeckend, und in 
dumpfem auch durch mein Eintreten nicht unterbrochenem Hinbruͤten. Madame 
Thiel dankte mir in den innigſten Ausdrucken für meine waͤhrend ihrer Krank⸗ 
heit ihr bewieſene Sorgfalt, und ſprach ihr Bedauern aus, daß ich ihr nicht 
geſtatten wolle, mir ihren Dank durch ein kleines Legat zu beweiſen. 

„Georg — Georg!“ rief fie ploͤtzich mit ſo erſchreckend ſtarker Stimme, 


mit einem ſolchen Ungeſtuͤm aus, daß er augenblicklich in Beſtuͤrzung an ihr 


Bett eilte. 

„Georg, ich habe eine Botſchaft vom Himmel fuͤr Dich! Hoͤre — Gott 
wird Oich nie ſelig werden laſſen, wenn Du Deinen Wandel nicht aͤnderſt!“ 
Er ſchauderte vor ihrem brennenden, uͤberwaͤltigenden Blicke zufammen, „Komm 
Doktor — wird Dich einige Augenblicke hier neben mir 
figen laſſen!“ Ich machte ihm Platz. Sie ergriff feine Hände, 2 

„Ach, Georg, wir müſſen uns trennen! fagte fie, ihre Augen ſchließend und 
ſtark aufathmend. Thiel ſchluchzte, ſein Tuch vor das Geſicht haltend, wie ein 
Kind. „Vergiebſt Du mir?“ murmelte er, faft erſtickt vor Bewegung. 

„Ja, Gott weiß es, von Herzen! Ich verzeihe Dir das Wenige, was Du 
mir zu Leide gethan! 

„O Johanne — Johanne — Johanne!“ ſtoͤhnte er, ſich plotzlich Über fie 
hinbeugend, und ihren Mund im herzzerſchneidendſten Weh kuͤſſend. Dann 
fiel er auf ſeine Kniee nieder und weinte bitterlich. 

„Steh auf, Georg, ſteh auf!“ ſagte feine Gattin mit ſchwacher Stimme. 
Er gehorchte, und fie. nahm feine Hände wieder in die ihrigen. 

„Biſt Du da, Georg — biſt Du da?“ fragte fie mit immer ſchwaͤcher wer⸗ 
dendem Tone. 8 Br 8 

„Hier bin ich, Liebe! — o ſieh mich an — ſieh mich an!“ ſeufzte er, ihr 
gerade ins Antlitz blickend. „Sage noch einmal, daß Du mir verzeihſt! Laß 
mich noch einmal Deine theure, himmliſche Stimme vernehmen, oder — 
oder —“ 

„Ich vergebe Dir! Kuͤſſe — kuͤſſe mich,“ lispelte fie faſt unhoͤrbar, und 
ihr unwuͤrdiger Gatte kuͤßte den letzten Athemzug von dem Munde der liebens⸗ 
wuͤrdigſten und mißhandeltſten aller Frauen, deren Herzen durch die Rohheit 
eines Mannes gebrochen ſind! N 


Mai, 12. — Heute Abend war ich dem Haufe, wo die entfeelte Hülle mei: 


ner Patientin liegt, um mein ihr gegebenes Verſprechen zu erfüllen, Ich ging, 
als es geſchehen war, in das Wohnzimmer, wo ſich der vereinſamte Gatte mit ſei⸗ 
nem Schreiber befand, welcher von Anfang an die innigſte Hochachtung fuͤr Madame 
Thiel bewieſen hatte. Nachdem ich ein paar Augenblicke dageſeſſen, ſagte der 
junge Menſch ſehr bewegt: „Ich habe etwas auf dem Herzen, Herr Thiel, und 
ich kann nicht ruhen, bis ich es Ihnen geſagt habe.“ i 

„Was iſt rs?“ fragte Thiel matt. 5 

„Entſi nnen Sie ſich, wie oft Sie mich wegen meines Abſchreibens belobt, 
und ihre Verwunderung bezeigt haben, daß ich ſo viel ausrichtete?“ 

„Nun ja, zum —“ erwiderte fein Principal unwillig; „was wollen Sie 
damit gerade in dieſem Augenblick?“ 0 

„Um Ihnen zu ſagen, mein Herr, daß ich Ihre Lobpreiſungen nicht 
verdiene“ — g 

„Gut — gut — nichts mehr davon,“ unterbrach ihn Thiel ungeduldig. 

Aber ich muß und will ihnen ſagen, daß die arme Madame Thiel Alles 
allein gethan hat. Sie lernte das geſchaͤftsmaͤßige Copiren, und ſaß ganze 
Naͤchte, ſich damit abmuͤhend, auf, damit ihr Geſchaͤft nicht zu Grunde ginge, 
bis ſie faſt erblindete, die arme ungluͤckliche Frau! und niemals wollte ſie geſtat⸗ 
ten, daß ich Ihnen davon ſagte. Und ich werde mir erlauben, Ihnen zu erkläͤ⸗ 
ren,“ fuhr der junge Menſch aufſtehend und in Thraͤnen ausbrechend fort, „ich 
muß mir die Freiheit nehmen, Ihnen zu erklaͤren, daß Sie fie ſchaͤndlich — 
viehiſch behandelt, und ihr das Herz gebrochen haben — und Gott wird es Ihnen 
gedenken!“ — Und er ging, und betrat das Haus, den Schauplatz des Maͤrty⸗ 
rerthums ſeiner geliebten Herrin, niemals wieder. 5 

Thiel hoͤrte dies Alles ohne ein Wort zu ſagen an; ſeine Augen ſchwollen 
auf, und er brach in ein lautes jammerndes Schluchzen aus, daß noch lange 
nachher anhielt, als ich mich entfernt hatte. Unfaͤhig, wie je ein Menſch, die 
ſchweren Vorwürfe eines ſchuldigen Gewiſſens zu ertragen, machte er an dieſem 
Abend den Verſuch zu einem Selbſtmord! uvm 
Montag Abend, Juli 25, 18— Dem Himmel ſei Dank! Die arme Dülde⸗ 
rin iſt endlich von ihren Leiden erloͤſ't, und ihr abgezehrter Leib liegt verborgen 
im willkommenen Dunkel des Grabes. Die ſanfte, gemißhandete, Alles ver⸗ 
zeihende Frau! Ich wohnte heute Morgen ihrem Begraͤbniß bei. Thraͤnen 
fruchtloſen Kummers entfielen meinen Augen! Soll ich ihre traurige Geſchichte 
in ein paar Worte zuſammen faſſen? Der Schlag, der ihr Herz brach, kam von 
ihrem Gatten! ö 


; Die Proſtitution 


Es iſt hier und da gegen unfere Tages⸗Pteſſe ein Vorwurf deswegen erho⸗ 
den worben, weil man gegenwaͤrtig dem Thema der Proſtitution ein ſo beſon⸗ 
deres Intereſſe widme. 8 e a 8 


ei 


gi 


ben 8. Es blieb Beſtand 10. N 
Am Schluſſe des 1. Jahres des Beſteh. der Anſtalt waren darin 69 kranke Kinder, 


5 67 


Dieſer Vorworf iſt jedenfalls ein ungerechtfertigter und namentlich in ſofern 


er gegen unſere Blätter von einer gewiſſen Seite her erhoben wird, ein lediglich 
aus Animonitaͤt hervorgegangener. 


€ 


Die Proſtitution iſt gegenwärtig eine der wichtigſten Fragen unſerer Zeit 


und es kann derſelben von. Seiten des Staats, der Kirche und des Familien⸗ 


lebens gar nicht genug Wichtigkeit beigelegt werden. 
Unter den drei Hauptfeinden, mit denen unſere Zeit zu kaͤmpfen hat, 
a. dem Proletariat, 
b. dem Verbrechen, 
8 c. der Proſtitution, 
ift keiner fo gefährlich, als gerade die Proftitution. » Während die beſſeren 
Stände des Stadtes im Stande find, fi von dem Verbrecher und dem Prole⸗ 
tarier auf das Strengſte zu ſondern, waͤhrend ſie von den nachtheiligen Folgen 
des Proletariats gar nicht und von denen des Verbrechens nur ſelten und ge⸗ 


wohnlich nur indirekt tangirt werden, klammert ſich die Proſtitution an alle er, 


Staͤnde des Staates, ſie ſaugt ihnen die Lebenskraft aus und impft allen das 
furchtbare Gift der Unſittlichkeit und der Syphilis mit gleicher Schrecklichkeit ein. 

Faſt in allen großen Städten Europa's lebt gegenwärtig der fuͤnfzehnte 
Theil des weiblichen Geſchlechts im Zuſtande der Proſtitution. Berlin beſſtzt 
nahe an 10000, Paris an 30000, London gar an 90000, Breslau an 2000 
proſtituirte Frauenzimmer. Iſt es nicht eine ſehr wichtige Frage, ob dieſe 
Tauſende von ungluͤcklichen Geſchoͤpfen in ihrem traurigen Zuſtande verharren, 
oder ob fie der Menſchheit wiedergegeben werden ſollen? 

Kaum zeigen ſich gegenwärtig bei unſeren Knaben die erſten Zeichen der Reife 
und ſchon werden ſie ein Opfer der Proſtitution und der Syphilis, ſie geben den 
Kupplern und Bordellen bereitwillig Ehre, Geſundheit, Lebenskraft und Ver⸗ 


moͤgen hin nur um der ſinnlichen Luſt zu froͤhnen. Iſt es gleichguͤltig, ob noch 
‚ferner ein großer Theil der Lebenskraft auf ſolche Art verloren gehen ſoll? 


In allen großen Städten erkranken jaͤhrlich tauſende von Menſchen an der 
Syphilis, die Charitee verbirgt jahrlich durchſchnittlich 1500 ſpphilitiſche 
Kranke in ihren Mauern, und wie viel Tauſende werden noch außerdem in Pri⸗ 
vatgebiuden behandelt. Iſt es gleichguͤltig, ob dieſe furchtbarſte aller Krank⸗ 
heiten, an der ſich das Strafgebot: „Die Sünden ihrer Vaͤter follen heimge⸗ 
ſucht werden bis in's dritte und vierte Glied, ſo wie an keiner andern bewaͤhrt, 
immer weiter um ſich greift, oder ob ſie endlich ausgerottet wird, ob unſere edel⸗ 
ſten und beſten Familien und der beſte Theil unſerer maͤnnlichen Bevoͤlkerung 
von ihr entnervt wird. N g 

„Wir wollen es daher als ein freudiges Zeichen der Verſtäͤndigkeit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit unſerer Zeit begrüßen, daß wir gegenwärtig. den Verbrecher, den Ar— 
men, das gefallene Weib nicht mehr ſtolz von uns weiſen, ſondern auch die trau⸗ 
rigen Seiten unſerer Lebensverhaͤltniſſe kennen zu lernen. Wir wollen es als 
eine erbaͤrmliche Pruͤderie und Coquetterie verachten, wenn man, wie der Vogel 
Strauß, den Kopf in den Sand wuͤhlen will, und ſich einbildet, das Elend 
werde uns jetzt nicht erreichen, es werde uns nicht ſehen, wenn wir ſolches nicht 
ſehen. Wir koͤnnen den Krebsſchaden unſerer Zeit nicht heilen, wenn wir ihn 
nicht genau kennen gelernt haben. 
Kraft des Staates nicht aus. Die Öffentliche mit dem fliegenden Adler ver⸗ 
braͤmte Gewalt kann ein Laſter nicht erreichen, welches fein Weſen nur in den 
tiefften Höhlen der Heimlichkeit treibt. Hier kann nur die Gewalt und das 
Band der Familieß der vaͤterlichen Zucht und der haͤuslichen Sitten einwirken, 
aber um dieſe Einwirkung zu beleben, muͤſſen wir ihr auch zeigen, wo und was 
ſie wirken ſollen. i 

Wir wollen daher ſogar wuͤnſchen, daß das Intereſſe, welches gegenwaͤrtig 
dem Thema der Proſtitution geſchenkt wird, nicht durch bie zufällige hiſtoriſche 


Begebenheit, die Aufhebung der Bordelle, herbeigeführt worden iſt, ſondern daß 


es auf dem von uns oben angedeuteten feſterem Grunde beruht, und wir wols 
len es in dieſer Beziehung noch mehr zu beleben, aber nicht, zu unterduͤcken ver⸗ 


ſuchen, und wir wollen dreiſt den Ausſpruch wagen: 


Ein gutes Proſtitutionsgeſetz wird dem Vaterlande mehr 


Stegen bringen, als manche ſieg reich geſchlagene Schlacht. 


Beiträge zur Polizei. 


Lokales. 28 


. 


Und gerade bei der Proſtitution reicht die 


x 


Am ee Jahres d. Beſteh. der Anſtallt waren darin 68 kranke Kinder. 
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in Summa alſo 879 kranke Kinder. 
verpflegt worden. 7 f ; 

Zu bemerken iſt, daß das graſſirende Scharlachfieber und die Maſern⸗Epi⸗ 
demie die Aufnahme an andern Uebeln leidender Kinder beſchraͤnkte, da das Lokal 
des Hoſpitals noch nicht groß genug iſt, um die noͤthige Sonderung der aus⸗ 
ſchlagskranken Kinder zu bewirken. a aß Nef 
Die Anſtalt hatte ſich im Laufe des Jahres 1845 folgender Einnahmen zu 


uen: 
I. An jaͤhrlich ſich wiederholenden Bei⸗ 
750 Rihlr. 20 Sgr. 


Tit. f 
traͤgen 
An einmaligen 
Beitraͤgen. 25 % — „ 
N alſo zu verwendenden Beitraͤgen 
„ II. An Geſchenken zum Fond. 
„ III. An Vermaͤchtniſſen 
Der verſtorbene Kaufmann und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Herr Arnold Luͤſchwitz, 3 
vermachte für wohlthaͤtige Anſtalten 
500 Rthlr., und uͤberließ die Verwen⸗ 
dung feiner Frau Gemahlin; dieſe ließ 
von dieſem Legat der Anſtalt zufließen 250 „ — „ — „ 
„ IV. An Zinſen und Agio. i ? EN 


775 Rthlr. 20 Sgr. — Pf. 
23 „ 


„ „ 


...r 


| 
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Dagegen verurſachte die Pflege der in der Anſtalt aufgenommenen 6 kranken 
Kinder die Ausgabe von 533 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf. N 
Alſo, Einnahme pro 18415. 
Hierzu Beſtand von ullimo Dezember 1844. 1310 — 14 

Ha, A Summa 2430 Rthlr. 22 Sgr. — Pf. 
Die Ausgabe pro 1845 betrug 2 2. . 533 2 11 


ner den größten Theil der verabreichten Medicamente gratis aus ſeiner Haus⸗ 
apotheke gewährt hat, fo wie, daß die Anſtalt von Ihrer Durchlaucht der Frau 


dungsſtuͤcken beſchenkt worden iſt; auch daß die Wohlloͤbl. Buchdruckerei der 
Herren Graß Barth und Comp. und der Kupferdrucker Herr Winter alle 
benoͤthigten Druckſachen unentgeltlih anfertigten, und daß die Wohloͤbl. Zei⸗ 
tungs Expeditionen hieſiger Stadt die 
Zeitungsblaͤttern ohne Inſertionsgebuͤhren aufnahmen. 


hoͤchſt willkommen ſein. 


(Der Verein zur Erziehung von Kindern hülfloſer Prole⸗ 
tarier) hielt am 25. Januar, früh um 11 Uhr eine Generalverſammlung. 
Bekanntlich hatte man i. J. 1844 die Auflöfung des Vereins ausgeſprochen, 
und das Beſtehen deſſelben war erſt durch die Verſammlung vom 22. Juni 
1845 wieder geſichert. Die Wirkſamkeit des Vereins begann ſchon am 1. Sep⸗ 
tember 1845 mit der Erziehung don 4 Kindern, und bereits am 1. Oktober 
nachdem die Armendirektion fuͤr jedes der Armenhauspflege entnommenes und 
dem Verein uͤberwieſenes Kind die Summe von 12 bis 18 Rthlr. zu zahlen er⸗ 
klaͤrt hatte, konnte die Erziehung von 10 Kindern uͤbernommen werden. Die 


Kinder ſind bei rechtlichen Familien in Pflege gebracht, und der Vorſtand uͤber⸗ 


wacht die Erziehung ducch oͤftere Beſuche. Zum Weihnachtsfeſte wurden die 
Kinder, außer der ihnen zugedachten Chriſtbeſcherung noch von der verw. Frau 
Landraͤthin von Richthofen beſchenkt. — 0 
Der Verein zahlt gegenwärtig 141 Mitglieder mit 414 Rthlr. 7 Sgr. jaͤhr⸗ 
lichen Beiträgen, wovon noch 84 Rthlr von der Armendirektlon kommen. Den 
Druck der Statuten hatten die Buchdruckereien Graß, Barth und Comp., 


Aus dem 8. Jahresbericht des Vereins zur Unterhaltung eines Wilh. Gottl. Korn und Heinrich Richter unentgeltlich uͤbernommen. — 


Hospitals für kranke Kinder armer Eltern entnehmen wir Folgendes: 
Der edle Menſchenfteund Claaſſen legirte 500 Rthlr., welche im Laufe 


dieſes Jahres zur Auszahlung gelangen, ebenſo legirte der Kaufmann Senglier 


50 Nehkr, und der Kretſchmer K ny 10 Rihlr, auch dieſe fallen im Laufe dieſes 
Jahres gezahlt werden. Der verſtorbenz an 8 Busen legirte zur 
nach allgem Abfhaiden feiner Frau Gemahlin LOO-Rthkr. Von der 


des verſtorbenen Kaufmann und Rittergutsbeſſzers Lu wis erhielten wir ein 
5 0 


Legat deſſelben von 250 Rthlr. 


Die Zahl der am Schluſſe des Jahres 1844 aufgeſtellten 22 Betten hat ſich nahm der erſtaunten Baͤckersfrau 


Möchten ſich recht viele Menfchenfreunde finden, 


5 um den edeln Zweck des 
Vereins thatkraͤftig zu unterſtützen! A 4 748 


— 
* 


(Warnung) Wie gefährlich es iſt, Geldſchwingen frei in den Verkaufs ⸗ 


hung lokalen ftehen zu laſſen, zeigt ein am 27. d. M. früh in einem Baͤckerladen des 
ittwe Neumarktes hoͤchſt keck veruͤbter Diebſtahl. 


Während die Frau des betreffenden 
Baͤckermeiſters mit einem vor dem Laden ſtehenden Maͤdchen ſprach, das Sem⸗ 
meln kaufen wollte, langte plͤtzlich eine Hand uͤber des Maͤdchens Schulter, und 
die dicht vor ihr ſtehende Geldſchwinge mit 


nicht erhoͤht. In ihnen wurden im Laufe des Jahres 1845, 52 Knaben und circa 8 Thaler Cour. — Ehe die Frau aus dem Laden kam, war der Dieb über 


44 Mädchen, gepflegt, ‘In Summa 96 Kinder. 


Es genafen 78. Es ſtar⸗ alle Berge. — Breslau ſcheint ſich auch in dieſer⸗Beziehung zu cultiviren, 


ui. 


J 


Total⸗Summe der Einnahme 1120 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf. 


1120 Rthir. 7 Sgr. 3 Pf. 
9 * 


Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10 und wird jeder Beſuch derſelben 


g 68 
Der Kunzendorfer Keller 225 Erklärung. 
1 i > N . - - - 
Oblauer Straße im Kaufmann Heldſchen Hauſe, deſſen Frequenz in letzterer Zeit Ich finde mich zu erklaͤren veranlaßt, daß der Artikel in Nr. 14. des Bres⸗ 
bedeutend abgenommen hatte, ſcheint gegenwärtig feine frühere Beliebtheit wie⸗ lauer Beobachters über das Schanklokal zum „Sich Dich fuͤr,“ nicht von mir, 
der gewinnen zu wollen, wenigſtens läßt es Herr Gottſchling an nichts feblen, dem Verfaſſer des jenem vorhergehenden Artikels in der naͤmlichen Nummer, ſo 
einen groͤßern Zufpruch zu verdienen, auch mehrt ſich die Zahl der Gaͤſte zuſe⸗ wie des heutigen Artikels, herruͤhrt. r. 
hends von Tag zu Tage. Daß Herr Gottſchling einen tuͤchtigen Koch engagirt - 
hat, iſt nur zu loben, denn man mag ſagen, was man will, die heutige Menſch⸗ Se Su Br 
heit huldigt dem Materialismus mehr wie ſonſt, und der Leib iſt eine Gottheit, Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuhren vom 18. bis 24. 


die man nicht ungeſtraft beleidigen darf. Moͤge daher die Kuͤche, die jetzt vor⸗ 4185 . 5741 
zuͤglich verwaltet wird, ſo wie das edle Geſchenk des Vaters Gambrinus, recht We de J. Perfonen. Die Einnahme betrug 57 Nablt. 


viele Verehrer finden, und die Reſtauration im Kunzendorfer Keller wie fruͤher 5 
beſucht, und dadurch Herr Gottſchling für feine Bemuͤhungen um das leibliche 


Wohl ſeiner Gaͤſte belohnt werden. r. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 


ren vom 18. bis 24. Januar 2568 Perſonen. Die Einnahme betrug 2594 
Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. 


Bockbier. a a 8 


nicht das Muͤnchner, aber ein wohlſchmeckendes, einheimiſches Lagerbier, in 2 

a Kuffen credenzt, fo wie eine zweite, gleich empfehlenswerthe Sorte nach Chronik ' 
baierſcher Art gebrauten Bieres, findet man, nebſt einem guten Glaſe Grogg, a — 4 
Punſch, Gluͤhwein ꝛc. und trefflicher Küche, bei Herrn Leidel (Stockgaſſe Nr. 10.), Die Koͤthner Spielbank iſt frifch aufgelegt worden. Es hieß, der Kontract 
wo ein trauliches Hinterzimmer zur Aufnahme von Gaͤſten hergerichtet iſt, und mit den Spielpaͤchtern ſei aufgehoben; es iſt darauf aber ſogleich ein neuer, noch 
wie wir hoͤren, ſchon ziemlich zahlreich beſucht wird. hoͤhrer Vertrag mit neuen Spielern abgeſchloſſen worden auf Jahre hinaus. 


Allgemeiner Anzeiger. „ 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Henning T. — d. Promenadenwächt. Roth⸗ St. Chriſtophori. Den 18. Jan.: d. Neukirch mit Igfr. E. Mücke. — Fabrik⸗ 


BR Taufen. kirch T. — d. Kutſcher Werner S. — d. Freigärtner zu Kl. Tſchanſch Jung Es — Arbeiter Taͤusler mit K. Guske. 
Maler Herrle T. — d. Schneidermſtr. Voltz d. Mieth⸗Freigaͤrtner zu Benkwitz Bruͤn⸗ St. Maria ‚Magdalena. Den 
St. @lifabeth. Den 14. Januer: d. T. — d. Maurergef. Demmig S. — d. ze nig S. 1 19,0 Seiler in Auras Schierling mit S 
Buchhändler Maske T. - - d. Ober-Mafchir | wef, Bäder Zappe T. — d. Haushälter Sommer. — Poftillon Reche mit Gh. Lerche. 


niſt Schumann S. — Den 15.: d. Schuh: Froͤdrich S. — d. Apotheker Bergemann T. St. Trinitatis. Den 14. Jan.: d. — Inwohner zu Lehmgruben Tuſcheck mi 
machergeſ. Haafe T. — Den 16.: d. Wund. — Den 19: d. Goldarbeiter Knoll T. — Erbbauer Wieliſch S. — Den 18.: d. Tag: S. Pfigner. — Haushäaͤlter Scholz mit M 
arzt Starnowsky T. — Den 18.: d. Kauf-] Den 20.: d. Poſtbeamten Vogel S. — Turn- arb. Helfe S. — — d. Inwohner Pauer S. | Maploff. — Kutfcher Kellner mit Igfr. J. 
mann Stetter S. — d. Hausbeſitzer Gott⸗ lehrer am koͤnigl. Gymnaſium zu Oppeln — d. Inwohner und Zimmergeſ. Scher⸗ Garſtelle. — Maurergeſ. Friedemann mit 
heiner T. — d. Schloſſermeiſter Boftelmann Hielſcher F. ſchmidt S. — d. Freiſtellenbeſiter Laſerke Igfr. M. Schmidt. n mit 
S. — d. Schmied Reinſch T. — d. Schuh⸗ St. Bernhardin. Den 18. Januar: d. Zwillings⸗S. — Den 19: d. Tapezier Lo⸗ St. Bernhardin. Den 19. Ja 
machermſtr. Herrmann T. — d. iſchlergeſ. Tagarb. Zuppi S. — b. Fleiſchermeiſter ber T. — d. Sänger Becker S. Malergeh u. Lackirer Zepfen mit W. — 
Paul S. — d. Schuhmachergeſ. Richter S. Mettner S. — Den 19.: d. Tagarb. Kind⸗ — Verf. Briefträger Wierskalla mit 3 2 
d. Kutſcher Jacob T. — d Ziegelſtreicher lein S. Trauungen. J. Uhlemann. 9 
David S. — d. Bauer Reichelt in Ranſern Hofkirche. Den 17. Januar.: d. 0 11,000 Jungfrauen. Den 18 
T. — d Zagel. Schade in Pöpelwig T. — Dr. phil. Weiß S. — Den 18. d. Wurſt⸗ St. Elifabeth. Den 19. Januar: Januar: Tagarb. Heinke in Wilbelmsruh 
d. Häusler Wenzel in Kentſchkau T. — fabrikanten Dietrich T. — Den 20: d. Par- Tiſchlergeſ. Blafer mit Igfr. E. uhr. — mit Ch. Stoiſchke. — Den 19.: Schlffs⸗ 
d. Zimmermann Jäckel in Pöpelwitz S. — tikulier Maroni S 5 Zuckerſiederarb. Bürger mit R. Langner. — knecht Lange mit J. Weber. 
Den 19.: d. Kutſcher Hoffmann T. — 11,000 Fungfrauen. Den 18. Tagarb. Pilz mit R. Pürſchel. — Tagarb. Garniſonkirche. Den 5. Iınu ar 
St. Maria Magdalena. Den Januar: d. Eiſenſchmelzer Spiller S. — Stauber mit Jafr. E. Reimann. — Den 20.: Feldwebel Theurich mit Igfr. B Wiesner 
44. Januar: d. Erb. und Gerichtsherrn auf d. Zimmergeſ. Raabe S. — d. Zieler An: Schuhmachermſtr. Haupt mit Igfr. L. Hel. St. Trinitatis. Den 20. Januar 
Burkersdorf und Ober⸗Weiſtrie Graf Pügler scheit T. — Den 19.: d. Nderbürger Tripp. ling. — Bädermeifter Heumich in Pilsnig Erdbaner Janſch mit Igfr. S. Kirchner 
T. — Den 18. : d. Kunſtdrechslermſtr. macher T. mit K. Hanke. — Milchpächter Riemer in ? a a 


Thran⸗ 
Wich ſe 


Folgende nicht 88 Stabtbrieſe⸗ 
1) Herr Carl Friedlonder, a D f 
2 Bimmergefelle Hilfe, ampf⸗ 


3) Schiffer Hentſchel, 
i i 8 2 
8 5 W Kirchenblattes G [ 4 n 3 


Die große Menagerie aus London, 

N wdworunterſich die 

ſeltenſten Exem⸗ 

plare befinden, 
iſt täglich zu ſe⸗ 


4 : im Tempels 

6) = Grafen von Renard, ächt allein den 
M meiſter Schmelzer, . h garten vor dem 
89985 water g en. e in der ; Handlung Genen oh 
e ee, Eduard Groß in Breslau, e e Büren 
enter Reyertoir. am Neumarkt Nr. 45. zu haben. N ra {fe um 3 uhr. 


Donnerſtag den 28. Januar, zum achten BIRD 8 
Male: „ecleſfandro Stradella“ Ro: A. B. Neumann in Halle. d a anche 


mantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten. Mus den Schülern für einen bi digen Preis bes 


Were eee, Ju höchſt billigen Preiſn 


— 5 F 5 f 5 zend Billets für 2 R * 
Ballſchmuck verkaufe ich, um gänzlich zu räumen, mein großes Lager dern für Wa er n Daite 
den, neuer Xet empfehlen von gebleichter Leinwand, geklaͤrter und ungeklaͤrter Crea s, 8 bite um een e 
dübner & Sohn, Züchen⸗Indlet⸗ und Schürzenleinwand, Drillich's, Tiſchzeuu⸗ e 
. ente Sende gen und Handtüchern in Damaſt und Schachwitz, Bett⸗ e net 
* 7 5 - a 1 t ubehör, und Ring Nr. 2, eine große trok⸗ 
, tft. BErkRinn. da 
125 en * 2 und ganzen Klaf⸗ J + G + Krötzſch Nikolaiſtraße Nr. 2, 
Sab angle ber Nine Re 30,1 Arve, Schweidnitzerſtraße Nr. 4. de mu egen 
J — 2000000000000 iethen iſt ein freundli bs 
ö Eine ordentliche Amme Ein eiſerner Koch- und Bratofen iſt ſehr“ Schmiedebrucke Nr. 22, im Vorderhauſe, i ban 
wird baldigſt verlangt. Näheres in der billig auf der Junkernſtraße Nr: 25, eine I eine Schtafftelle zum 1. Februar zu bezie- | Haufe eine Stiege 2 
Expedition dieſes Blattes. Stlege hoch zu verkaufen. . ben bei Sch. Stolz. Buttnerſtraßſe Nr. 23. 


Waſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 = 


! 


| 


